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Die Zeitung erſche int 
t à 8 lch, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Alus nahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— Be — 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. 
Ro. 200. 


Der Staats Anzeiger enthält in feinem amtlichen Theile Folgendes: 
Der Königliche Hof legt morgen, am sten d. M., für Se. Durchlaucht 
den regierenden Landgrafen von Heffen-Homburg die Trauer auf 
acht Tage an. 5 

Berlin, den 4. Oktober 1848. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Oktober. 65ſte Sitzung der National = Verſammlung. 
Nachdem die Sitzung um halb 10 Uhr eröffnet, ſtellte der Abgeordnete 
Koſch folgende dringende Interpellation: Der F. 5 des Geſetzes vom 6. 
April 1848 lautet: „die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte iſt fortan 
von dem religiöfen Glaubensbekenntniß unabhängig.“ Im Widerſpruche 
mit dieſem Geſetz iſt noch unter dem 14. Auguſt c. vom Kriegs⸗Miniſterium 
die Verfugung ergangen: daß jüdiſchen Aerzten der Eintritt in militair⸗ 
ärztliche Stellen, welche mit dem Offizierrange verbunden ſind, vorläu⸗ 
fig nicht zu geſtatten ſei, bevor nicht das für den preußiſchen Staat jetzt 
zu vereinbarende Verfaſſungsgeſetz als ſolches und namentlich in ihm der 
§ 10 Kraft erhalten hat. Der Herr Kriegsminiſter wolle daher erklären: 
1) ob er mit dem Verfahren ſeines unmittelbaren Vorgängers im Amte 
einverſtanden ſei und wenn nicht 2) ob er Willens ſei, ſofort auf dem 
geeigneten Wege dem oben angeführten Geſetze ſeine volle Geltung auch 
im ganzen Umfange des Militair⸗Departements zu ſichern? — Kriegs- 
minifter: Ich nehme keinen Anſtand zu erklären, daß das Geſetz vom 
sten April im ganzen Umfang feine Anwendung finden ſoll, und daß ich 
das Nöthige anordnen werde. — Darauf geht man zur Tagesordnung, 
der Berathung über das Bürgerwehrgeſetz, über: 

Abſchnitt XI. Bürgerwehrgerichte. Die So. 87 — 100 werden 
zuſammen zur Diskuſſion gebracht und mit weniger Abänderung angenom⸗ 
men. — Man kommt nun zum 

Abſchnitt XII. Verfahren der Bürgerwehrgerichte. Die 
88. 104 — 125 werden mit Ausſchluß des §. 121 gleichfalls mit wenigen 
Abänderungen angenommen; demnächſt 

Abſchnitt XIII. Beſondere und tranfitorifhe Beſtimmun⸗ 
gen. F. 126. Alle Angelegenheiten der Bürgerwehr find porto=, ſportel⸗ 
und ſtempelfrei. Die Bureaukoſten der Bürgerwehr, {0 wie alle anderen 
Berwaltungsfoften beftreitet die Gemeindekaſſe. §. 127. Durch die Bil⸗ 
dung der Bürgerwehr nach der Beſtimmung dieſes Geſetzes werden alle 
zur Bürgerwehr gegenwärtig gehörenden oder neben derſelben beſtehenden 
bewaffneten Corps aufgelöft. Die Mitglieder der Schüͤtzengilden dürfen 
ſich weder dem Dienſte in der Bürgerwehr entziehen, noch innerhalb der⸗ 
ſelben beſondere Abtheilungen bilden; es iſt ihnen aber unverwehrt, zu 
ihren ſonſtigen, mit der Beſtimmung der Bürgerwehr nicht zuſammenfallen⸗ 
den Zwecken als bewaffnete Korporation fortzubeſtehen. F. 128. Die in 
dieſem Geſetze den Bezirks⸗ oder Kreis⸗Vertretungen beigelegten Verrich⸗ 
tungen werden bis zur Einführung der neuen Kreis- und Bezirks Ordnung 
von den Regierungen und Landräthen wahrgenommen. Die den Gemeinde⸗ 
Vertretungen zugewieſenen Verrichtungen werden da, wo dergleichen noch nicht 
beſtehen, von der Gemeinde⸗Verwaltung ausgeübt. $. 129. Bis zur voll⸗ 
Wan Ausführung dieſes Geſetzes bleiben die bereits ausgegebenen 

Baffen im Beſitze der Gemeinde. F. 130. Aenderungen, welche die 
künftige preußiſche Wehr ⸗Verfaſſung und das allgemeine deutſche Wehr⸗ 
geſetz etwa nöthig machen, werden vorbehalten. 

Zu 8.127 ſtellt Berends das Amendement: Bis zum Erlaß eines 
Geſetzes über allgemeine Volksbewaffnung haben die gegenwärtig zur Bür⸗ 
gerwehr gehörenden oder neben derſelben beſtehenden bewaffneten Corps das 
Recht, als beſondere Abtheilung der Bürgerwehr fortzubeſtehen, ſind aber 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterworfen. Ferner der Abgeordnete 
Kunth zu demſelben Paragraphen: 
F Abtheilungen der Bürgerwehr anſchließen, unterliegen dann aber 

em Bürgerwehrgeſetz.“ Ferner der Abgeordnete Haſe zu demſelben Pa⸗ 
dagraphen: „Den Studirenden ſteht es frei, als beſonderes Corps in der 
wir e zu exiſtiren.“ — Berends: Eine Volks⸗Bewaffnung haben 
1 en die Jugend iſt ohnehin zum Dienſt nicht verpflichtet: um ſo 
3 müſſen die fliegenden Corps gerettet werden, die an manchen Orten, 
age Breslau, ein bedeutendes Kaſſenweſen zu wohlthatigen Zwecken, 
95 ſeit d haben. Schramm erinnert an die Pietät, die man der Ju⸗ 

Ka em März ſchulde; dagegen ſei die Schützengilde ein veraltetes 
ee wohl zu ihrem Pribat⸗Vergnügen, aber nicht als Theil der 
mit a orteniftiren darf. Moritz: Es ſteht jedem Jünglinge frei, 
ſchließen 91 ſeines Vaters oder Vormundes der Bürgerwehr ſich anzu⸗ 
die nur die Eit 15 1 wo ſie wohnen, nicht in fliegenden Corps, 
Breslau) ſpricht eit, Uniform zu tragen, befriedige. Haſe (Profeſſor in 
pricht für die Erhaltung des Studenkeneorps; er ſelber habe 


„Die Schützengilden können ſich als 


Praänumeratiens⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
char 
Expedition: 
Krantmarkt AS 1083. 


Freitag, den 6. Oktober 1848. 


eines in Breslan geführt und könne verſichern, daß daſſelbe ſich von exkluſiv 
politiſchen Zwecken frei erhalten habe. von Auerswald (Roſenberg): 
Eine Jugend, die auf Pietät Anſpruch macht, iſt keine Jugend; die Jugend 
hat ſich vielmehr mit Begeiſterung dem Ganzen anzuſchließen. Das Prin- 
zip, fliegende Corps von der Bürgerwehr abzuſondern, iſt kein demokrati⸗ 
ſches, ſondern ein exkluſtves, alſo eher ein ariſtokratiſches. Es iſt auch nicht 
gut, daß ein geiſtig fo intenſives Corps, wie das der Studenten, an einem 
Punkt zuſammengenagelt ſtehen ſoll, ſondern es muß wie ein Sauerteig 
das Ganze durchziehen. (Bravo!) Das Amendement Berends wird 
verworfen. Mezger für die Erhaltung der Schützengilde. Er erinnert 
an die Schlacht bei Fehrbellin, an Friedrich den Großen, an den Bruder⸗ 
ſinn des Corps, an feine einfache Uniform. (Gelächter.) v. Plönnies: 
Gerade weil die Schützengilde ſich von jeher ſo zeitgemäß zu betragen 
wußte, wird ſie jetzt begreifen, daß ſie ſich aufzulöſen hat. (Bravo!) 
Haſe ſtellt das Amendement, daß die Studenten als beſonderes Corps ſich 
der Bürgerwehr anſchließen dürfen. Dieſes, wie alle andern werden ver⸗ 
worfen, der §. 127 unverändert angenommen. Zu F. 129 ſtellt Siebert 
das Amendement, daß „Gemeiden, die bereits Waffen erhalten haben, ſie 
ohne Entſchädigung für den Staat behalten follen.” 

Der Miniſter⸗Präſident: Zur vollſtändigen r g 
Armee gehört die dreifache Garnitur an Gewehren; dieſe iſt durch die 
Vertheilung von 123,000 Gewehren ſehr beeinträchtigt. Ich will fie vor⸗ 
läufig, bis das Geſetz erlaſſen iſt, noch der Bürgerwehr, die ſich um die 
Ordnung ſehr verdient gemacht hat, wenn kein Kriegsfall eintritt, gern 
laſſen; aber länger nicht. (Bewegung.) Der $. 129 wird angenommen, 
das Amendement Siebert verworfen. Zu $. 130 ſtellt von Berg das 
Amendement: „Gegenwärtiges Geſetz hat proviſoriſche Geltung bis zur 
a eines Geſetzes über Volkswehr.“ Ferner Schulze (Wanz⸗ 
leben): „Die Ausfuhrung dieſes Geſetzes bleibt ſuspendirt bis zum Erlaß der 
neuen Kommunal⸗Ordnung.“ v. Plönnies findet es nicht rathſam, dieſem 
Geſetz, wie v. Berg will, ein Mißtrauens⸗Votum auf den Weg mitzugeben. 
Temme: Wenn je der Ausſpruch eines berühmten Juriſten, daß — 
Zeit zur Geſetzgebung nicht berufen ſei, richtig war, ſo paßt er auf die 
Arbeit dieſer Verſammlung. (Unterbrechung. ]) Glauben Sie, daß dies 
Geſetz die Zuſtimmung des Volſes haben wird? (Ruf: Ja! Nein! durch⸗ 
einander.) Deshalb ſtimme er für das Amendement Schulze. Parriſ ius: 
Der Antrag Schulze's iſt ein Hohn auf dieſe Verſammlung, tft unparlamen⸗ 
tariſch und unpatriotiſch. (Bravo zur Rechten. Zur Ordnung! von der Linken). 
Schulze: Das Bürgerwehrgeſetz, wie es da iſt, iſt ein Hohn auf die 
Verheißungen, die dem Volke gemacht ſind! vas iſt unparlamentariſch und 
unpatriotiſch! (Bravo zur Linken. Zur Ordnung! von der Rechten!) 
Praſident Phillips: Von beiden Seiten iſt das Wort „unpatriotiſch“ 
gefallen: ich glaube, das kompenſirt ſich. Das Amendement von Berg wird 
nach der Zählung der Skrutatoren mit 151 gegen 141 Stimmen verwor⸗ 
fen. In Folge deſſen wird auf namentliche Abſtimmung angetragen und 
das Amendement mit 152 gegen 148 Stimmen verworfen. (102 fehlen.) 
§. 130 wird angenommen, das Amendement Schulze verworfen. Desglei⸗ 
chen der von Mann vorgeſchlagene ZJuſatz, daß „dies Geſetz nur provi⸗ 
ſoriſch gelten ſolle.“ Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

— Die Berliner Ztg. ſagt: „Privatbrieflich erhalten wir aus Ratibor 


Ausrüſtung der 


die Mittheilung, daß von dort in den nächften Tagen folgende Adreſſe an 


die deutſche Nationalverſammlung zu Frankfurt abgeht: „Hohe National⸗ 
verſammlung! Vom hieſigen Wahlbezirk als Deputirter zur deutſchen 
Nationalverſammlung entſendet, hatte Fürſt Lichnowsky dort bald eine her⸗ 
vorragende Stellung durch ausgezeichnete Geiſtesgaben und Thätigkeit ein⸗ 
genommen und — bei glühender Vaterlandsliebe durch männliche Uner⸗ 
ſchrockenheit zu behaupten gewußt. Gegenüber den offen liegenden Tendenzen 
der äußerſten Linken hat er hier, als rüſtiger Kämpfer, die offene Stirn 
geboten und oft ſiegend ſeine entgegengeſetzte Ueberzeugung fur das Ge⸗ 
ſammtwohl des Vaterlandes durchgeführt. Ein von Berkranen dietirtes 
Anerkenntniß feines Wirkens lag hier zur Abſendung bereit. Von der 
Ehre Deutſchlands — von der moraliſchen Macht einer hohen Verſamm⸗ 
lung, durften wir unſeren Deputirten zurückfordern, unbeſchädigt an Leib 
und Leben wegen feines Wirkens in jenem geheiligten Tempel, wo Deutſch⸗ 
lands Einheit und Wohl berathen wird! — Aber — nur ſeine Leiche er⸗ 
halten wir zurück. Gemordet iſt unſer Deputirter, weil er kein Feigling 
in Wort und Geſinnung war; — gemordet der unverletzliche Volksvertreter 
im freien deutſchen Frankfurt; meuchlings — martervoll — von deutſchen 
Händen — auf eine Art, die den deukſchen Namen mit Schmach bedeckt 
und den rohen Indianer über den Deutſchen ſtellt. Vergebens ſuchen wir 
in der deutſchen Sprache nach treffenden Worten für die begangene 
Schandthat. Wer ſie vollfuhrte? vermag der verſtümmelte Leichnam 


unſers Depntirten freilich nicht zu ſagen; — aber die intellektuellen Ur⸗ 


von Lörrach, die in echt freiſchärleriſchem Eifer ihrer Gebieterin ni 

nachgab. adame Struve war ganz 0 1 Atlas PH 0 
hatte einen Strohhut mit weißem Bande und langem weißem Schleier a 

dem Kopfe. In der mit weißem Glanzhandſchuh gezierten Hand hielt al 
eine goldene Lorgnette, mit der fie in zurückgelehnter Stellung die 11 
Unterthanen und die Häufer in Augenſchein nahm. Ihre Equipage blieb 
beim Rathhaus ſtehen, während die Vorangezogenen die Straße hinab bis 
zum Amthauſe defilirten und ſich ſodann in Spalier aufſtellten. Jetzt kam 
Struve, von ſeinem Generalſtabe zu Pferde begleitet, und nach dieſen 
Hauptperſonen in kläglicher Unordnung, mit vielen einzelnen Trommlern 
rothen Fahnen und freiſchärleriſchen Offizieren vermengt, alle die, welche 
theils aus Liebhaberei, theils gezwungen ſich dem Zuge angeſchloſſen hat⸗ 
ten, zuſammengenommen etwa die Halfte des ganzen Zuges — Alle, bis 
auf etwa 40 oder ir, ſehr gut mit Schießgewehren verſehen. Der gau, N 
Zug aber hatte etwas fo Trauriges, Leichenartiges, daß Mitleid mit 12 
ſen armen Opfern in jenem Augenblick bei mir jedes andere Gefühl über. 

wog. Unterdeſſen wurde der „Henker“, wie mir Struve in feinem ſchwar⸗ 

15 Anzuge, der blutrothen Sharpe und Binde vorkam, von einigen Stan⸗ 


7 der That ſind unſchwer zu erkennen. Sie klagen wir an vor ganz 
eutſchland, als die eigentlichen Mörder deſſelben, den ſie als einen ge⸗ 
fährlichen, politiſchen Gegner fürchteten; ſie die, auf der Pfingſtwieſe bei 
Frankfurt Maſſen der niederen Volksſchichten aufſtachelten, die Majorität 
der Nationalverſammlung für Hochverräther zu erklären und den Fanatis⸗ 
mus zur wüthenden That trieben, ſie, die für das freie und gerechte Wort 
Aber „Hecker“ ſich rächen wollten, weil ſie fühlen mochten, von jenem Ur⸗ 
theil ſelbſt getroffen zu ſein. Wir Wähler des in Ausführung unſers 
Mandats Gemordeten, wir verlangen ſchleunigſte und ſorgfältigſte Unter⸗ 
ſuchung und ſtrenges Gericht gegen alle nahen und entfernten Urheber 
des unerhörten Verbrechens. Wir bitten, wir verlangen: daß eine hohe 
Verſammlung uns vor der Gefahr ſichere, einen neuen Deputirten, ſtatt 
in die Halle der Freiheit und des Rußmes, zur Schlachtbank zu ſchicken 
und ſtellen deshalb anheim, den Sitz der Reichsverſammlung an einen 
geeigneteren Ort Deutſchlands zu verlegen. Möge die blutige Saat, die 
aus den klaffenden Wunden der Gemordeten entquoll, Früchte tragen 
für die wahre Freiheit, eine Freiheit, die es verſchmäht, ihren Fuß in Blut 
zu tauchen, und ihr Haupt vor jeder Frevelthat verhüllt! — Ratibor, den 
27. September 1848. Wähler und Wahlmänner des Ratiborer Bezirks. 

Berlin, 3. Oktober. Ueber die Höhe der zur freiwilligen Staats⸗ 
Anleihe geleiſteten Beiträge ſind ſehr verſchiedene Angaben verbreitet. 
Durch die Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden geht uns in Bezug auf 
dieſelbe folgende Mittheilung zu. Es ſind nämlich eingegangen: a) aus 
den Regierungsbezirken Königsberg 183,500 Thlr., Gumbinnen 66,300, 
Danzig 328,200, Marienwerder 115,300, Köslin 88,400, Stettin 531,100, 
Stralſund 323,700, Poſen 107,200, Bromberg 45,100, Breslau 656,900, 
Liegnitz 287,900, Oppeln 79,300, Potsdam (mit Ausſchluß der Stadt 
Berlin) 423,400, Frankfurt 411,100, Magdeburg 812,800, Merſeburg 
611,800, Erfurt 182,200, Minden 200,400, Münſter 167,800, Arnsberg 
326,500, Düſſeldorf 623,300, Köln 361,800, Koblenz. 112,000, Aachen 
94,100, Trier 62,3003 b) aus der Stadt Berlin und deren nächſter Um⸗ 
gebung 2,825,300; alſo überhaupt 10,027,700 Thlr. (St.⸗A.) 

— Der bekannte Aujuſt Buddelmeyer, (laut Taufſchein Dr. Cohnfeld,) 
machte bisher mit ſeinen komiſchen und ſatyriſchen Plakaten ein ſehr gutes 
Geſchäft, indem er 3000 Exemplare wenigſtens von jedem derſelben ab⸗ 
drucken läßt. Von dem bekannten „Bürgerwehrken, ſiehſt Du wie Du biſt!“ 

ud ſogar über 10,000 Stück verkauft worden. Die Theilnahme an dieſen 

lakaten fängt übrigens an, ſehr abzunehmen, da die Witze ſtereotyp wer⸗ 
den und die Geldſpekulation gar zu offenbar iſt. — Zwei der beliebteſten 
Mitglieder unſerer Bühne zeigen in den Zeitungen ihre Verheirathung an: 
Herr Hoppe und Clara Stich. 

Köln, 3. Okt. (Köln. Z.) Die hieſige Kommandantur hat nach⸗ 
stehende Bekanntmachung erlaſſen: „Mit Rückſicht auf die nunmehr wieder 
eingetretene Ruhe der Stadt wird der Belagerungs⸗Zuſtand hiermit aufge⸗ 

oben und die betreffende Verordnung vom 26ſten September d. J. 1 
raft geſetzt. Köln, den 2ten Oktober 1848. 

Königliche Kommandantur: 
Laiſer, General⸗Major. Engel, Oberſt und zweiter Kommandant.“ 

Altenburg, 2. Oktober. Heute Mittag nach 1 Uhr rückten hier die 
kei rn Truppen ruhig ein. Die Bürgergarde war au mehreren Punk⸗ 

„Brühl drittes, Markt erſtes, Roßplan zweites Bataillon aufgeſtellt, 
und namentlich vom dritten Bataillon wurden die Sachſen mit Hurrah em⸗ 
unve doch hörte mau auch bei dieſem Bataillon den Ruf: „Hecker und 

truve ſoll leben! Die Republik ſoll leben! Die deutſche Freiheit ſoll 
ſeben!“ Der erſte bedenkliche Auftritt ereignete ſich aber nach dem Ein⸗ 
marſch der Truppen auf dem Markte, wo die Bürgergarde den eingerückten 
Truppen die Hauptwache nicht übergeben wollte; erſt nach dreiviertelſtün⸗ 


diger Unterhandlung zogen die Bürger ab und die Hauptwache wurde von 

fächſiſchen Linientruppen beſetzt. Unter einem Theile der Bürger, der vom 

kepublikaniſchen Fieber angeſteckt iſt, iſt die Aufregung allerdings groß, und 

es ſchließen ſich ihr die ſaͤmmtlichen a Hanbwerksgeſellen, Arbei⸗ 
ꝛc., welche in einem bewaffneten! 


enern in das Rathhaus begleitet, während feiner Gattin von einigen 
Frauen Trauben und Süßigkeiten angeboten wurden. Bald aber wurde 
Aller Aufmerkſamkeit wieder auf Struve gelenkt, der an einem Fenſter des 
Rathhauſes mit bloßem Schwerte in der Hand erſchien und an die unten 
Verſammelten eine Rede begann, worin er unter Anderm ſagte: „Ja, meine 
Freunde, von nun an giebt es keine Abgaben, keine Steuer, keinen Zoll 
mehr, — keine Armen wird es geben unter der neuen Regierung! So habt 
denn Vertrauen zu derſelben, wie fie es zu euch hat ꝛc.“ Der Euthuſiag⸗ 
mus äußerte ſich jedoch nur ſehr geringfügig für fo ſchöne Sachen, und 
namentlich blieb ſeine Armee ſehr kalt dabei. Alsbald wurde das Tauf⸗ 
buch geholt und alle Männer von 18 bis 40 Jahren aufgefordert, ſich dein 
Zuge anzuſchließen. Die Kaſſen mußten der neuen Regierung übergeben 
werden; indeß behielt fie dieſelben nicht lange, und hatte den Schmerz, 
von hier ohne ihren Raub abziehen zu . Die Einquartierung wurde 
natürlich auch nicht vergeſſen; immer fünf und fünf kamen zu ung, um 
ſich abſpeiſen zu laſſen. Doch muß ich ſagen, daß alle ſehr ordentlich und 
beſcheiden waren. Die erſten, fünf junge Leute von 18 bis 20 Jahren aus 
einem kleinen Orte bei Staufen, begrüßten uns mit wehmüthiger Freund⸗ 
lichkeit, indem ſie zu Jedem von uns gingen und mit einem treuberzigen 
„Grüß Gott“ uns die Hand reichten. Wir mußten unwillkürlich weinen 
vor Mitleiden über dieſe armen Menſchen, die uns erzählten, daß ſie keine 
Freiſchärler, ſondern gewaltſam mitgeſchleppt worden ſeien, und das ihnen 
gedroht ſei, ſie würden unnachſichtlich zuſammengeſchoſſen, wenn ſie die ge⸗ 
ringſte Miene zur Flucht machten. Mit ſchwerem Herzen gingen fie nach 
einer halben Stunde wieder fort. Wir gaben ihnen noch den Rath, ſobald 
ſie die Soldaten zu Geſicht bekämen, die Waffen wegzuwerfen und auf 
dieſelben zuzugehen; — und wirklich erfuhren wir auch zu unſerer großen 
Freude ſpäter von den bei uns einquartierten Soldaten, daß viele der mit⸗ 
geſchleppten Freiſchärler dies gethan hatten und unbeläſtigt nach Hauſe 
zogen.“ 

„Sigmaringen, 27. Septbr. Die Nachricht, daß baieriſches Mili⸗ 
tair Marſchbefehl in die hohenzollernſchen Fürſtenthümer erhalten habe, 
veranlaßte die hieſigen Gemeindebehörden, bei dem Chef der Staatsregie⸗ 
rung Anfrage zu ftellen, inwieweit dieſe Nachricht gegründet ſei. Sie er⸗ 
hielten die Antwort, daß die Regierung keine Reichstruppen requirirt und 
von einem Einmarſche derſelben in das Fürſtenthum keine Kenntniß habe, 
denſelben aber eintretenden Falles nicht verhindern könne. Dieſe Erwide⸗ 
rung genügte nicht, und es wurde deshalb auf geſtern eine Volksverſamm⸗ 
lung, angeblich zur Abwendung von Exekutionstruppen, zufanmenberufen. 
Der Redner, Advokat Wurth, ſtellte mit Hervorhebung der Schwäche der 
Regierung und mit Hinweiſung auf die Fortſchritte der Revolution in Ba⸗ 
den und Würtemberg die Nothwendigkeit hervor, einen Sicherheitsausſchuß 
aufzuſtellen, welchem ſich alle Bürgerwehren unbedingt zu fügen haben 
und welchem die Aufgabe gemacht werden ſoll, den Einmarſch der Relchs⸗ 
truppen mit bewaffneter Hand zu verhindern. Die aufgeregte Maſſe 5 
nehmigte die Aufſtellung des Sicherheitsausſchuſſes, welches unter ber 
Direktion Würth's aus neun Mitgliedern, entnommen aus der Gemeinde. 
behörde dahier, unter Zuziebung zweier Offiziere aus dem Kontingent und 
eines Beamten von hier ſogleich beſtellt wurde. Es verlautete Vormittags, 
daß auch die Regierung geſtürzt werden ſolle. Allein dies unterblieb, weil 
die Zeitungsnachrichten den gehegten Erwartungen nicht entſprachen. So⸗ 
dann beſchloß die Verſammlung nach demſelben Antrage, die Waffen des 
Kontingents der Regierung mit dem Bedrohen abzufordern, daß fie augen⸗ 
blicklich mit Gewalt aus der Kaſerne abgelangt würden, wenn dem Be⸗ 
gehren nicht entſprochen würde. Wirklich begab ſich eine Deputation, zu 
der oberſten Staatsgewalt, die ganze Verſammlung folgte, nahm eine dro⸗ 
hende Stellung ein, und man feuerte von Zeit zu eit zum Nachdru 
Schüſſe ab. Die Regierung mußte nachgeben, um grobe Exceffe zu bel 
. 2 hüten. In Folge dieſer Vorgänge erſchien noch am Abend des 27. eptbr. 
eld⸗Apotheke und ein ganzer Wagen voll Gränz⸗ Aufſeher⸗ Uniformen, | eine Proklamation des Fürſten an das ſigmaringiſche Volk, in der es nach 
welche die Freiſchärler auf der Jollſtation Leopoldshöhe weggenommen Erzählung der oben mitgetheilten Ereigniſſe heißt: N 
datten. N j „(Karlsr. Z.) „Wenn ich auch einem ſolchen auf geſe lichem Wege an mich gebrach⸗ 

— Ueber den Einzug Struve's in Staufen enthält ein von der Karls-⸗ ten Begehren zu entſprechen geneigt Ein wäre, ſo liegt doch in der 
zuher Zeitung mitgetheiltes Schreiben Folgendes: „Dem Zuge voran Androhung von Gewaltanwendung offener Aufruhr gegen meine Saats⸗ 
rengten drei Reiter mit dem Rufe: „„die Republik und die proviſoriſche] Regierung. Der vom Volke auf dieſe Weiſe gegen meine Regierung be⸗ 
egierung lebe hoch!“! in die Stadt und vor das Ratbhaus, wo fie von thätigten Gewalt bin ich zu weichen genöthigt, und ich halte es mit Ehre 
den Pferden ſtiegen und ſich in das Innere begaben. Keine einzige Stimme } und Pflicht eines Regenten nicht mehr vereinbarlich, neben einer revolu⸗ 
erwiederte ihren Ruf; vom Rathhaus aber wurde ſofort in die Kirche ge- | tionairen Behörde und unter dem Einfluſſe abſoluter Gewalt zu regleren. 
1 wo man zur Feier der glückbringenden Ankunft des „Statthalters“ | Ich begebe mich daher mit meiner Regierung ins Ausland, ich thue dieſen 
mit allen Glocken läuten ließ. Bald darauf kam der Zug, dem wir mit | Schritt mit dem tiefſten, von der reinſten Volks⸗Liebe in mir erzeugten 
peinlichem Intereſſe zuſchauten. Voran einige verſtimmte Trommeln und Schmerzensgefühle; ich bedaure die gutgefinnten und ordnungsliebenden 
eine Art gräulicher Muſikbande; dann der Gehren mit der feuerro⸗ [ Bürger, die ich auf kurze Zeit ohne genügenden Rechtsſchutz laſſen muß; 
72 Fahne; drei Offiziere zu Pferde, alle mit rothen Schärpen und gleich⸗ ich thue dieſen Schritt init dem Bewußkſein, daß ich durch meine aufopfernbe 


her rei⸗Corps und einer Abtheilung Sen⸗ 
eau der Bürgergarde zugetheilt ſind, an. Daß man geſorgt hat, 
ie Maſſen noch mehr aufzuregen, davon it ein geftern Abend auch unſe⸗ 
zen Truppen in der Kaſerne zugeſteckter Straßen ⸗ Anſchlag ein Beleg. 
Indeſſen iſt der geſtrige Abend, einige unruhige Verſammlungen vor dem 
kepublikaniſchen Kaffeehauſe abgerechnet, von deſſen Stufen herab Partei⸗ 
führer Reden hielten, ruhig abgegangen. 23 
eidelberg, 30. Septbr. Geſtern kamen etwa 1000 Mann Preußen 
an, die längere eit hier bleiben werden. 
Staufen, 27. September. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Struve 
überall die Meinung zu verbreiten ſuchte, die Soldaten würden nicht gegen 
die Freiſchaaren ſchießen, und es ſcheint, daß er ſelbſt in unbenzeiflicer 
Berblendung daran,glaubte. Frau Struve rief, als fie die Soldaten in 
den Straßen ſchießen ſah, im Unmuth aus: „Sagt' ich's nicht, daß der 
Aufſtand eine Thorheit ſei? Da ſind nur badiſche Soldaten, und ſie 
Fed 2 ja!“ — Unter den erbeuteten Gegenſtänden befand ſich auch eine 


rbigen Binden, gefolgt von etwa 300 ſehr gut bewaffneten = chaͤrfſchützen | Sorge für des Volkes Wohl von demſelben zu erwarten berechtigt war 
großen Bärten und wilden, dunkelbraunen Geſichtern, meiſtens Italic⸗ | daß ein derartiges Loos nicht über mich komme. Von dieſem Vorgange 
gern; nach dieſen wieder roche Fahnen, Ofſtziere zu Pferde und ungefäbr ſetze ich unverweilt den für tote Fälle ſchon bevollmächtigten Komme RE 
4500 ſoldatiſch ausſehende Männer mit neuen, glänzenden Gewehren; alle | der deutſchen Centralgewalt in enntniß, damit er durch die ihm zn; 5 
mit rothen Binden. Nach dieſen, im Mittelpunkt der republikanischen Ar- bot ſtehenden Mittel den durch frevelhafte Hand in meinem Lande, geſtoͤrten 
mee, kam Blankenhorns Kutſche mit Blankenhorws vier Pferden beſpannt, | Nechtszuſtand wieder herſtelle. Meinen Civil⸗ und Militairbeamken 15 
And darin faß triumphirend Madame Struve. Die Kutſche war zurückge- insbeſondere auch meinem Militairkontingent ertheile ich hiermit dle N 
ſchlagen, und ſo ſah man hinter der Dame ein entblößtes Schwert mit ſtimmte Weiſung, ſich in allen Beziehungen nach den beſtehenden Lan 759 
goldenem Griff, neben ihr, im Seitentäſchchen halb verſtackt zwei Biftolen, eſetzen zu richten, auch keinen andern, als meinen geſetzlich noch bestes 
Ind auf der andern Seite ſaß ihre Kammerjungfer, ein hübſches Mädchen Behörden, und ſofort den Anordnungen des von mir angerufenen Re 


7 Ren: rſehrte Erhaltung der öffentlichen 
ga mie Bo Ren de ou: Hiermit 
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habe ich gethan, was Pi! 

meine Handlungen rufe ich a. 

nung noch heilig ſind. 

würk. Dopfer.“ 
Frankfurt, 2 


um Richter über 
echt und Ord⸗ 
Bannwarth. v. Sall⸗ 
(S. M.) 
ktob 89. Sitzung der konſtituirenden National⸗ 
Der Paſdent 5 Sue zeigte den Austritt der vier 
Versammlung.) Der 5 München, Reiſinger von Freiſtadt, Grimm von 
Abgeordneter Glue ne» Peguilhen don Neidenburg an. — Jordan aus 
Berlin une ne des Marine⸗Ausſchuſſes in Bezug auf die neu⸗ 
Berlin bean nee der Finanzen abgegebene Erklärung über die noch 
lich von en derung der für die deutſche Kriegsflotte bewilligten 
nicht geſchehen e bee 2 Millionen fluſſig gemacht würden. Der 
5 en ſo wie ein von Bauer von Augsburg angezeigter Be⸗ 
Antrag aufs. für Geſetzgebung über die miniſterielle Vorlage eines 
0 15 zum Schutz der Mitglieder der Nationalberſammlung gedruckt 
15 eine nächſte Tagesordnung geſetzt werden. — ed e on ne 
Härte Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, daß die eingel 
1 ll Petitionen wegen Aufhebung der Feudallaſten mit Ueber⸗ 
110 105 ee Tagesordnung erledigt werden könnten, da man im 
Begrif ſtehe, die dieſen Gegeuſtand betreffenden SS. 27. und 28 115 915 
fs der Grundrechte in Berathung zu nehmen. — Jahn verlas fol⸗ 
a as Reichs miniſterium: 1) ob die Geſellſchaft des „deutſchen 
gende Anfrage an das Reichsminif Tell er 
Hofes“ pflichtmäßig vor Ausbruch des Aufruhrs angezeigt, daß die Bin 
ihr die verbrecheriſchen Abſichten mitgetheilt hätten; 2) weshalb 0 5 = 
lagerungszuſtand nicht gehörig gehandhabt und gegen die Zügellofig e ef 
Preſſe, namentlich gegen die „deutſche Reichstagszeitung,“ nicht eingeſchrit⸗ 
ten werde, da dieſe den Aufruhr noch in Schutz zu nehmen wage. — 
(Große Senfation auf der Linken.) — Hierauf nahm der h 
». Schmerling das Wort: den erſten Punkt, ſprach er, ob die Geſell⸗ 
ſchaft des „deutſchen Hofes“ von ihrer Bekanntſchaft mit den Plänen der 
Aufrührer pflichtmäßig Anzeige gemacht habe, beantworte ich beſtimmt mit 
Nein! In Betreff der zweiten Frage erwidere ich nur, daß die Juſtiz thä⸗ 
tig ſein wird, alle Schuldige zu ermitteln und zu beſtrafen. Ich habe 
das volle Vertrauen, daß ſie ihre r vollſtändig erfüllen wird. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Centrum und auf der Rechten.) — Reichsminiſter des 
Krieges v. Peucker beantwortet die Interpellation von Zimmermann von 
Spandau: „Iſt es gegründet, daß General v. Wrangel das Oberkommando 
der deutſchen Armee in Schleswig Holſtein ohne zuvorige ausdrückliche 
Genehmigung der Centralgewalt niedergelegt bat, und was beabſichtigt 
das Reichminiſterium im Beziehungsfalle zu thun?“ — Unter dem 12. 
September, zu einer Zeit, wo das Reichsminiſterium nicht mehr im Amte 
geweſen, habe der General v. Wrangel ſeinen letzte Bericht erſtattet, und 
am Schluſſe deſſelben erklärt, daß, da nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
für die in Schleswig zurückgebliebenen Truppen ein beſonderer Befehls⸗ 
Ic in ber Perſon des Generals v. Bonin ernannt worden ſei, er ſeinen 
uftrag für beendigt anſehe und deshalb den ihm anvertrauten Oberbefehl 
Nei in die Hände des Reichsverweſers niederlege. — Da nun 
die Truppen in ihre Heimath zurückgekehrt ſeien, ohne Truppen aber ein 
Oberkommando keinen Sinn habe und man für den Augenblick des Ober⸗ 
got nicht bedurft, ſei feine Entlaſſung angenommen worden. Dem 
Reichsminiſterium, fuhr der Miniſter fort, bleibt daher nur übrig, dem 
General v. Wrangel für feinen Muth den Dank auszuſprechen, und von 
ihm die Erwartung zu hegen, daß er vorkommenden Falles dem Vaterlande 
ſeine Dienſte wieder leihen werde. (Stürmiſcher Applaus im Centrum und 
auf der Rechten.) — Nachdem der Präſident jetzt noch neue Eingänge für 
die deutſche Kriegsflotte angezeigt hatte, wurde zur Wahl des Präſidenten 
und der beiden Vice. Präsidenten für die Dauer der nächſten vier Wochen 
geſchritten. — Für die Stelle des erſten Präſidenten wurde Heinrich 
L. Gagern, unter 377 mit 307 Stimmen, zum lauten Jubel der Ver⸗ 
fſammlung wieder erwählt. 46 Stimmen hatte Blum, 20 v. Trützſch⸗ 
ker, 2 v. Hermann, 1 H. Simon und 1 Simſon erhalten. — Zum 
erften Vice⸗Präſidenten wurde Simſon von Königsberg mit 215 unter 
367 Stimmen gewählt. v. Hermann erhielt 130, v. Soiron 18, Edel 
2, Mohr 1, Jahn 1. Die Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten fiel mit 
225 Stimmen unter 368 auf Rieſſer von Hamburg, 119 erhielt v. Her⸗ 
mann, 7 9. Radowitz, 6 H. Simon, 3 v. Soiron, 2 v. Rothen⸗ 
gan, 2 Blu m. Mit den beiden letzten Wahlen, die ebenfalls freudig 
begrüßt wurden, endete die Sitzung. 


— Zum Erſtaunen vieler Mitglieder der National⸗Verſammlung und 
namentlich der Rechten, erſchien der Abgeordnete Zitz aus Mainz am 28. 
d. Mts. wieder in der Sitzung der National⸗Verſammlung. Zitz machte 
fh ſelbſt das Vergnügen, den Mitgliedern der Rechten fi verneigend zu 
one als ſie ihr Erſtaunen über ſeine Anweſenheit an den Tag zu legen 
chienen. Ruge iſt wieder nach Berlin gereiſt, und man glaubt 9 daß 
er Beh aus der National - Berfammlung treten werde, um in Berlin im 
Intereſſe der Demokratie wirkſamer fein zu köunen. — Unter den heute 
bier Verhafteten befinden ſich namentlich auch mehrere Sachfenhäufer, fo 
wie auch aus der Umgegend wieder junge Leute eingebracht wurden. — 
Es beſtätigt ſich, daß einige wegen der Ermordung Lichnowsky's und Auers⸗ 
Pa ſteckbrieflich verfolgten Bockenheimer in armſtadt verhaftet wur⸗ 


(K. A. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 30. September. Eine aufgefangene Korreſpondenz Jellachichs 
Bei hier viel Aufſehen. Ich ſende Ihnen in Ele bein ee 
iblatts, welches ich mit 19 05 erhalten konnte. — Im Bakonper Walde 

| = die Schweinehirten 40 Grenzer überfallen und ihnen ein Paket ab⸗ 
Hela haben, welches ſich als briefliche Korreſpondenz des Herrn Banus 
15 da T höchſte und hohe Perſonen erwies. Der Inhalt dieſer Briefe 
dad a ſoll der Art fein, daß die von Seiten des ungariſchen 
5 b 8 em Miniſterium beigegebene Kommiſſion ſich nicht getraute, 
Waffel enttic, bekannt zu machen, ſondern blos Abſchriften davon Sr. 
Vorwn iR x Kaiſer vorlegen wird; jene an die hohe Perſonen enthalten 
1000 5 man ihm — Jellachich — noch nicht die verſprochenen 
zum B 1 05 1 geſchickt, das Manifeſt noch nicht erlaſſen, womit er 
ven g aue er von ganz Ungarn ernannt wird und endlich noch nicht 
Wir heile en Truppen den Befehl ertheilt habe, zu ihm überzugehen. — 
n nachſtehend die beiden bemerkenswertheſten der aufgefangenen 


Briefe, (die dem Repräſentantenhauſe vorgelegt ſind) an den Kriegsmini⸗ 
ſter Latour und an den Baron Kulmer vollſtändig mit: 

J. An Seine des k. k. Herrn Kriegsminiſters und General⸗Feldzeug⸗ 
meiſters, militäriſchen Marien Thereſten und mehrerer anderer Ordens 
Ritters, wirklichen geheimen Raths und Kämmerers Theodor Graf Ballet 
Latour Excellenz! Hauptquartier Killity am Plattenſee, den 23. Sep⸗ 
tember 1848. So ſehr ich für die hochgeneigte Sorge bezüglich der Zu⸗ 
wendung eines neuerlichen Geldverlages Euer Excellenz dankbar bin, eben 
ſo angelegentlich muß ich Euer Excellenz wiederholt um die baldigſte Zu⸗ 
wendung eines hinreichenden Verlags⸗Quagntums für die beihabende Feld⸗ 
Operations⸗Kaſſe bitten. Ich befinde mich nunmehr mit meinen Truppen 
auf dem ungariſchen Gebiete, um für die allgemeine Sache Oeſterreichs 
zu handeln; ohne blutendes Herz kann ich dem theilweiſen ſchuldloſen 
Volke keine noch größeren Laſten gufbürden, als fie ohnehin der Durch⸗ 
marſch einer ſo bedeutenden Truppenzahl mit ſich zieht, — ohne das nö⸗ 
thige Geld kann ich aber auch nicht einen Schritt weiter treten, da ich 
theilweiſe die gute Stimmung des Landvolkes, ſo wie der Soldaten er⸗ 
halten muß, was jedoch ohne Geld, ohne die pünktliche Zahlung der 
Verpflegungsgebühren nicht möglich iſt. Einen Gelderforderniß⸗ Aufſatz 
iſt es mir diesmal unmöglich vorzulegen, da ich bei dem alle Tage ſich 
vermehrenden Stande meiner Armee und dem noch nicht erfolgten Zu⸗ 
ſammenſtoße mit den flavoniſchen Truppenkorps einen ſolchen ſelbſt nicht 
genau angeben kann, hierauf ſich aber das Gelderforderniß allein ſtützt. 
Nach meiner Berechnung dürfte jedoch der reine Verpflegungsbedarf am 
Gelde für den Monat Oktober d. J. wenigſtens auf 200,000 Fl. und 
jener fur das Natural ⸗Verpflegungsgeſchäft auf 400,000 Fl., ſomit in 
Allem auf 600,000 Fl. fi) belaufen, und ich erlaube mir, Euer Excellenz 
ergebenſt zu bitten, dieſe Summe mir längſtens bis 1. künftigen Monats 
zuverläſſig zu disponiren, indem ich bei den nunmehr begonnenen Opera⸗ 
tionen fur die gute Sache Oeſterreichs von dem k. k. Kriegsminiſterium 
auf jede Hülfe rechnen kann und zu rechnen berechtigt bin, dann von Hoch⸗ 
demſelben um ſo weniger verlaſſen werden darf, als dies, mitten im un⸗ 
gariſchen Lande, von den ſchrecklichſten Folgen für dieſes Land, die Armee 
und die Geſammtmonarchie Oeſterreich ſein würde. Sobald die Truppen⸗ 
Vereinigung erfolgt, werde ich nicht ſäumen, den Erforderniß⸗Aufſatz ſo⸗ 
gleich nachzutragen. Jellachich, m. Pp. 

II. Kopie. An das k. k. Platzkommando in Wien. Keleth, am 
23. September 1848. Erſuche den Einſchluß gefälligſt ungeſaumt dem 
Herrn B. Kulmer ubermachen laſſen zu wollen. Jellachich, m. p. 

An Se. Hochwohlgeboren den Herrn Baron Franz Kulmer. Wien. 
Wilder Mann, Karthnerſtraße (L. S.) Hauptquartier Killetv, 23. Septem⸗ 
ber 1848. Lieber Freund! Du weißt recht gut, was für Schwierigkeiten 
es mich gekoſtet hat, eine Armee zu improviſiren, es iſt das Unrecht, das 
uns die Magyaxen angethan haben, es iſt das Streben, die Monarchie zu 
erhalten, das die Maſſen der Grenzer vor die Thore von Stuhlweißenburg 
gebracht hat. Die Magyparen fanatifiren Alles und haben leider auch die 
ungariſchen Truppen ſo fanatiſirt, daß die Hoffnung, Linientruppen würden 


nicht gegen uns fechten, ſich nicht beſtätigt. Ich kann nicht läugnen, daß 


mir vor dem Gedanken ſchaudert, auf Huſaren meine Kanonen zu richten. 
Es wäre vielleicht auf ewig ein Riß in der Armee dadurch hervorgebracht. 
— Beabſichtigt man alſo das Manifeſt herauszugeben, jo möge es bald 
geſchehen, damit das fatale trop tard nicht weiter eintrete. Es koſtet, 
denke 19 mir, nur einen feſten Entſchluß in Wien und die gute Sache 
ſiegt. Lieber Freund! man ſtellte mir in beſtimmte Ausſicht, daß meine 
Truppen, ſobald ſie in Ungarn einrücken, in regelmäßige ärariſche Ver⸗ 
pflegung treten werden — man machte mir Hoffnung, mich moraliſch kräf⸗ 
tig zu unterſtützen, Brücken⸗Equipage, zwölſpfündiges Batterie-Ravallerie- 
Geſchutz hoffte ich auch bei Zeiten an mich bringen zu können, — jetzt iſt 
es beiläufig geſagt ſchon zu ſpät, — im Lande iſt Brod nur theilweiſe 
und das mit unendlichen Schwierigkeiten aufzutreiben, — es iſt ſchwer 
Disciplin zu halten, wenn der Soldat nicht Alles erhält, was ihm gebührt. 
— Du glaubſt nicht, was ich auszuſtehen habe, aber ich thue es gerne, 
freudig für meine Uleberzeugung und die gute Sache. Vorgeſtern kam 
Erzherzog Stephan mit Böthy, Szaary ıc. auf dem Dampfſchiff „Kiß⸗ 
faludi, grün, roth und weiß bewimpelt, bei Szemes an, ich wollte ans 
Land gehen, da ließ man es nicht zu, durchaus nicht zu. Der Erzherzog 
gab Ehrenwort über Ehrenwort — da meinten aber die Leute, daß die 
Maſchine noch ſtärker wäre, als das Ehrenwort und daß man mich au 
trotz der Verzweiflung des Prinzen mitführen könnte. Item man ließ mi 
nicht, — und ſo wurde aus der Unterredung nichts. — Die hätte au 
ſonſt keinen Erfolg haben können, — denn wenn mir der Palatin auch 
Gott weiß was zugeſagt hätte, ſo lag darin keine konſtitutionelle Garantie, 
— der Reichstag oder das Miniſterium konnte ja leicht Alles desavoufren 
und überhaupt zu was, das Unterhandeln liegt nicht in meiner Natur in 
3—4 Tagen iſt die blutige Entſcheidung geſchehen! va benissimo! Es kon⸗ 
eentriren ſich e Maſſen zwiſchen Peſth und Stuhlweißenburg, — an 
denen liegt wohl nicht viel, aber, wie geſagt, die bittere 1 e bleibt 
die, in die k. Truppen hineinzuſchießen. Die ungariſchen Regimenter 
marſchiren ins Land, die deutſchen hinaus und die, die noch da find, le 
nicht, wie fie ſich benehmen ſollen, fie find in einer peinlichen Lage. Man 
reiße ſie aus dieſer, und Alles iſt gewonnen. Alſo lieber Freund, Geld! 
und was noch mehr, eine deeidirke Erklärung. Lebe wohl! Dein alter 
Freund Jellachich, m. p. : 

Außer den vorſtehenden enthält die aufgefangene Korreſpondenz ein 
Schreiben Jallachichs an das illyriſch inner⸗öſterreichiſche General⸗Kom⸗ 
mando⸗Präſtdium, in welchem er ſich für die Lieferung von 4000 Mäntel 
bedankt, zwei Schreiben Jellachichs an das Chevauxleger⸗Regiment Kreß, 
die Aufforderung enthaltend, ſich zur Rettung der Monarchie an ihn anzu⸗ 
ſchließen, wie es das Kuiraſſier⸗Regiment Hardegg zugeſagt habe (Jellachich 
theilt dem Regimente zugleich mit, daß er dieſelbe Aufforderung an die 
Kuiraſſier⸗Regimenter Sachſen und Wallmoden habe ergehen laſſen); end- 
lich eine Reihe von Briefen einzelner Offiziere des Senken von Jel⸗ 
lachich in welchen ſie ihren Verwandten über die während des Zuges von 
Jell achich ſtattgehabten Begebenheiten Bericht erſtatten, insbeſondere über 
den unter großem Jubel ſtattgehabten Uebergang des Kuiraſſier⸗Regiments 
Hardegg und einer Diviſion des Chevauxleger⸗Regiments Kreß, fo wie über 
den in dem Briefe Jellachichs an Kulmer erwähnten verfehlten Verſuch 
des Erzherzogs Stephan, eine Unterredung mit Jellachich herbeizuführen. 
lus allen dieſen Briefen geht ganz unzweideutig hervor, daß die ungariſch⸗ 
kroatiſche Differenz nur den Vorwand bietet für eine mit Hülfe des Mi⸗ 
litairs zu bewirkende Contre⸗Revolution, über deren Endziel, fo ſehr man 


es durtz dir Behauptung, nur die Sicherung der verſchiedenen Nationali- 
täten erſtreiten zu wollen, zu verdecken fucht, ſchwerlich ein Zweifel ob⸗ 
walten kann. General⸗Major Kempen, welcher eine 12,000 Mann ſtarke 
Diviſion des Armee⸗Korps von Jellachich kommandirt, äußert ſich über 
die b des Unternehmens in einem der aufgefangenen Briefe alſo: 
„Hardegg⸗Kutraſſiere, dann eine Divifion von Wröna, und eine andere 
von Kreß⸗Chevauxlegers haben ſich uns angeſchloſſen, fie gaben in loyaler 
Denkungsart unſerem Unternehmen die Farbe, aus welcher man nicht mehr 
irre werden kann über die Zwecke des Banus. Ich ſelbſt konnte keinen 
Augenblick anftehen, der an mich ergangenen Aufforderung 1 hinzugeben, 
zumal ich aus Wien die Ermunterung hierzu eingeholt habe. Es gilt 
auch hier, einen Heerd des Republikanismus zu zerſtören, der an der Auf⸗ 
löſung der Monarchie die Flamme ſchürt, und deshalb glaube ich, ſoll 
Jeder löſchen helfen, fo gut er kann.“ — Jellachich ſelbſt ſoll IN auf 
Veranlaſſung der am 21. von dem Herzog Stephan nachgeſuchten Konferenz, 
nach Ang abe eines der nicht unterzeichneten Privatbriefe, folgendermaßen 
über ſein Unternehmen ausgeſprochen haben: „Heute werde ich eine Unter⸗ 
redung mit dem Palatin von Ungarn haben. Bringt mir derſelbe nicht die 
Nachricht und die Garantie, daß das ungariſche Miniſterium mit dem 
öſterreichiſchen vereinigt fei, fo wird die Konferenz ganz ohne Folgen fein. 
Mein Ziel iſt die Herſtellung eines einigen kraftigen Oeſterreichs. Mein 
Ziel iſt, den Kaiſer wieder auf feinen Thron feſtzuſetzen. Mein Ziel iſt, 
daß wir Alle friedlich nebeneinander leben ſollen. Der Deutſche ſei deutſch, 
der Ungar bleibe Ungar, der Slave — Slave. Nichts ſoll mich von dem 
Wege, den ich betreten habe, ablenken. 38 habe von Sr. M. dem Kaiſer 
ſeit meiner Ernennung zum Ban 21 Handbillette erhalten, die ich 
leider nicht in der Lage war zu befolgen. S. M. haben endlich meine 
Handlungslungsweiſe gebilligt, doch S. M. der Kaiſer kann mir noch 
21 Handbillette ſenden, welche mich von meinem Ziele weglenken wollen, 
ich würde ſie nicht befolgen. Ich muß für Se. Majeſtät handeln, ware 
es auch wider deren Willen. Mißlingt mein Plan, zerfällt Oeſterreich, 
e Herrn, können Sie noch leben, wenn Sie wollen; ich 95 
ich nicht!“ B.⸗H. 
— In peſth herrſcht grenzenloſe Verwirrung, und der Ausbruch anar⸗ 
chiſcher Zuſtände iſt nächſtene zu erwarten. Der Körper des Grafen 
Lamberg ward kannidaliſch zerfleiſcht. Die entmenſchte Menge balgte ſich 
förmlich um ein Stück vom Körper des Unglücklichen, der eine Gattin mit 
8 Kindern hinterläßt. Die Ungariſche National⸗Verſammlung hat ubrigens 
die Sendung des Grafen als Königl. Commiffär mit Proteſt zurückgewie⸗ 
fen. Peſther Flüchtlinge ſtrömen in Maſſe herauf. Selbſt der greiſe Pa⸗ 
triot Weſſelenhi ift gekommen, um feinem verlorenen Vaterlande den Rük⸗ 
ken zu kehren. Die magiariſche Sache iſt allem Anſcheine nach verloren. 
Peſth, 30. September Morgens 4 Uhr. In größter Eile. Wir ha⸗ 
ben die ganze Nacht durchwacht, denn die Schlacht begann geſtern um 11 
Uhr Vormittags. Vor Mitternacht erfuhren wir nichts, aber dann kamen 
alle Augenblicke Nachrichten aus dem Lager. Ein Courier ſchrie beim 
Brückenkopfe: Die Ungarn haben geſiegt (bei Velenere), und Jellachich 
fd zurückgezogen. Mehr kann ich jest nicht ſchreiben, denn ich wünſchte 
ieſe Zeilen noch mit dem Dampfboote nach Wien zu ſenden. Unſere un⸗ 
gariſchen Artilleriſten ſollen ſich ausgezeichnet haben. Von allen Seiten 
werden heute Truppen zuſtrömen, ſo wie es in der Nacht ſchon geſchah. 
> 7 Oeſterr. Ztg.) 
Agram, 20. Sept. Geſtern Abends iſt ein Montenegriner als De- 
putirter jenes Freiſtaates hier angekommen, um im Namen des Vladika 
einen Succurs von 11,000 Mann, die ſchlagfertig des erſten Winkes Sr. 
Excellenz des Banus harren, anzubieten. 
Frankreich. 
Paris. (Sitzung der National⸗Verſammlung vom 30. September.) 
Vice⸗Präſident Corbon eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Denjoy er⸗ 
Ir das Wort zu Interpellationen an den Miniſter des Innern. „Es 


cheint“, beginnt er, „daß ſich Bankett⸗Compagnieen gebildet haben, die es 
ich zum ausſchließlichen Geſchäft machen, von einem Ende der Republik 
um anderen zu ziehen und Bankette zu organiſtren. In Tropes, Lyon, 
ourges und anderen Städten werden Bankette ſtattfinden. Doch ich will 
nur von dem Bankett in Toulouſe ſprechen. Die demokratiſchen Jornale 
fer die Anſtifter dieſer Bankette. Der Vorwand iſt die Glorifikation der 
epublik von 1792 oder des 57ſten Jahres der Republik, wie das Blatt 
Le Peuple ſouverain in Lyon datirt; im Hintergrunde ſchlummert aber der 
wüthendſte Haß gegen die National⸗Verſammlung und ihre jungſten De⸗ 
krete, welche die Arbeit wohl garantiren, aber nicht das Recht auf Arbeit 
ugeſtehen. (Nein! Nein!) Der Akademie⸗ Direktor, der Prafekt und die 
öchſten Beamten wohnten dem Bankett bei, das Programm wac im vor⸗ 
aus bekannt, es hieß alſo, der National⸗Verſammlung, der Bourgeoiſie und 
unſeren Dekreten offen Trotz bieten; ſelbſt die verbotenen rothen Farben wa- 
ren aufgeſteckt. (Vom Berge: Es giebt keine verbotenen Farben.) Seit 
dem 24. Februar giebt es allerdings eine Nationalfahne. Wäre Herr von 
Lamartine hier, ſo würde er Ihnen den Unterſchied zwiſchen der rothen 
und der dreifarbigen Fahne nachweiſen. Inmitten des Banketts wollte man 
auf das Wohl der National-Verſammlung und des Generals Cavaignac 
trinken, allein ein Hagel von Fluchen begrüßten den Vorſchlag, Andere 
ſchrieen: Nieder mit der Bourgeois Kammer! Nieder mit Cavaignac! 
An demſelben Abend Sa die Bankettiſten die ganze Stadt mit dem 
Rufe: Es lebe Barbes! Es lebe Marat und Robespierre! Es lebe die 
Guillotine! Ich frage den Miniſter, ob jene Beamten mit ſeiner Geneh⸗ 
migung jenem Bankett beiwohnten, auf welchem eine Politik gepredigt 
wurde, die gar zu ſehr derjenigen des Banketts im Chalet glich.“ Bei 
dieſem Ausſpruch erhebt ſich der Berg von ſeinen Bänken, und mit dro⸗ 
henden Geberden wenden ſich Mitglieder dieſer Fraetion dem Redner ent⸗ 
gegen. Es entſteht ein entſetzlicher Tumult. Corbon's Stimme und Klin⸗ 
gel dringen nicht durch. Die Sitzung wird unterbrochen und erſt nach 
einer Viertelſtunde wieder aufgenommen. Denjoy verſucht, ſeinen Vor⸗ 
trag zu vollenden, wird aber fortwährend unterbrochen. Senard, Mini⸗ 
ſter des Innern, erklärt, daß die Regierung von den Einzelheiten nicht 
amtlich unterrichtet ſei und Juformation einziehen werde. Die Verſamm⸗ 
lung geht zur Tagesordnung uber. 
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die ars entf, welche in ber gene ö de in en Si Jumbett die Prieſterehe etched d der Biſchof von Orfeaus 
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derjenigen Beiträge, welche zu der freiwilligen Staats⸗Anleihe durch bagre Einzahlungen und durch eingeliefertes Gold⸗ und Silbergerätpe 
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* 


* 


N 1, Aubaaren Zahlungen. Thlr. IE 1. An bagren Zahlungen. Thlr.] de e A 1 5 e 
1862 Franzi 5 1 er des b. Wilhelm Fiſcher, Prediger m Mal⸗ 1701 v. Chamiſſo, Ingenieur ⸗Lieut. dal- 40 
= Na enn Nahen zn Stein 30 90 a e ee e 0 1702 v. Heyden ⸗Cartlowſches Patrimo⸗ 
bar Seife deen e, d ee eee Fer ke a e e eee 
F W. M. in S % | Sohn des verſtorbenen Poſt⸗Expe⸗ * etz verſtorben 5 
1567 Fehn F 5 N 1. 7 ER Bethke in Gollnow 100 Tagelöhners Carl Friedrich Tamm. 50 
1665 Pundt Doctor in Regenwalde. 30 1183, Starck, Apotheker in Freienwalde 100 1703 N. N. in Naugard . EURE HTEBRE 030 
1667 5. Dewitz, Lieutenant und Gutsbe⸗ b. Kerſten, Adminiſtrator in Barskewiz 100 1704 N. N. in Stetkinn n 5990 
ier in Steudw „ 100 e. Gieſe, Schulze in Karkw. 201705 Aush, Partikulier in Labes 
16670 Keen Stöhr, Bauerhofsbeſitzer 11684 Land⸗ und Stadtgericht zu Treptow 1706a. Kirchenkaſſe in Saatzig 50 
15 bie: roß⸗Schoenfelde 20 a. R., aus dem Depoſitalvermögen . Desgleichen zu Tarnow u > 20 
vun Bauerhofsbeſitzer u. Schulze des minorennen Auguſt Daniel Fer⸗ 1707 J. C. in Stettin 100 
in Strohs dor; „ 0 dinand Strenzke, Sohn des Büdners 1708 Bon, Re ierungs⸗Rath daſ .. . 100 
e v. Schmiedeberg, Amtsrath in Poritz 30 e HR 1709 Friedr. Wilhelm Dittmer, Bauer⸗ 1 
d. Chriſt. Blenn ., Bauerhofsbeſitzer 1685 Brandt, verwittwete Bauerhofsbe⸗ hofsbeſitzer in Stolzenhagen 105 
in Brieſen eee: eee 300 ſitzerin in Horſt . 2001710 Chriſtian Schmidt, desgl. daf .. 100 
1668 Bindemann, Paſtor in Beyersdorff 50 1686 Carl Stephan, Kaufm. in Stettin 1001711 Saſſe, Provinzial Steuer ⸗Kaſſen⸗ 7 
1669 C. F. Henkel, praktiſcher Arzt in 1687 Palm, Steg. = Aſſeſſor in Stettin 400 Controlleur in Stettin 100 
ee eee 0 nn tt) . e in Trep⸗ 40 1738 9 SM) ben def 2 9 2 
1670a. Sy a iger-Wittwen⸗Kaſſe in e l... 17 N. eh.⸗Ra ast. MM enn 
n ee f . Rafhitätor at... 100 
b. Kirchenkaſſe zu Dabertow . 2° 20] 1689 Cart u. Thereſe Petermann, Kinder 1715 Land- und Stadtgericht zu Neuwarp, 

1671 N. N., Gutsbeſitzenrnrn 10| des Gutspächters in Bernsdorff . 10 für den Ai: Johann Albert 
1672. Weſtphal, Kaufmann in Demmin 30 | 1690a. von Ploetz, Geheimer Juſtiz⸗ und Lebrecht Hohn 0 
b. Mariane Hübner, geb. Weſtphal, 5 Landrath in Groß⸗Weckow . 5001716 Kühme, Rendant der Provinzial⸗ 

Kaufmannsfrau daſelbſt - = 50 b. Frau v. Berg, Prälatin da. 50 Steuer⸗Kaſſe in Stettin 60 
1673a. C. G. Roebel, Amtmann in Zachan 100] ce. N. N., Kaufmann in Cammin 500 | 1717 Dber = Landesgerihts = Depofitorium, 
b. Phillpp Schneider, Amtmann daſ. 100 | 1691a. Zietlow, Rentier in Crummin . 100 für das Mathiasſche Fideikommiß in 
1674 N. N. in Demmin 10 ah Lehl, Bauerhofsbeſitzer in 105 Stettin ee ae 
1675 N. N. andlungsbuchhalter in ah ET ANE N e 
! Selten 5 1 A ; a . 2001692 Dr. Gröbenſchüg, Regierungs- und ; 4a Summa Titel I, 8670 
1676 Brandin, Fräulein daſelbſt .. 20 Medizinal⸗Rath in Stettin 50 80 1 5 I. Beiträge unter 10 Thlr. 2 
1677 S. Hehmke, Eigenthümer in Klein⸗ %%%%CC//CC( %% TTT ed 
Reinken dor... 501694 Kirche zu Benznn 30 45 Weſtvhal, Kaufmann in Demmin. 8 
1678 Nietſchmann, Juſtizrath in Naugard 4001695 N. N., Fräulein in Stargard. 200 136 Kirchenkaſſe zu Tornow. ge 5 
1679 Eduard Blahzoc, Müßlenbeſtzer in 1000 N. N., Frau dal, dem 00 Summa Titel u. 18 Th 15 far. 
Bergmühle bei Wuffow . . . 10011697 N. N., verehelichte Hauptmann in Hierzu Summe Titel J. 8670 Thlr. 
1680a. Schützengilde in Swinemünde 130 Stettin e 00 N 


b. Ortmann, Amtmann in Ziemitz 30 


1698 Eyme, Hofrath in Stettin 60 


8088 Thlr. 15 for. 


1699 N. N., Privatſekretair daf, . . . 20 Hierzu ferner aus der 12. Nachw. 539,259 Thlr. 7 ſgr. 


16818, Wilhelm Wolff, Bauer in Borrentin, We 
20 11700 N. N., Handlungsgehülfe da.. 301 547,947 Thlr. 22 gr. 


Greiffenberger Kreis 


l 2 In die unterſte (Ste) Klaſſe der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule kön⸗ 

A Kae Gold und Silber nen zu Michaelis noch einige Kinder aufgenommen werden. Die Kleinern in 

we H. Durch eingeliefertes 2 Sl dieſer Klaſſe, in der Regel nicht über 15 Kinder, erhalten täglich nur 3 Stun⸗ 
5 S 8 | den Unterricht, von 9-12 Uhr, einſchließlich einer halben Stunde, in welcher ſie 


rr ——— bei gutem Wetter unter Aufſicht einer Lehrerin ſpielen. Es wird nicht gewünſcht, 
522] Petſchow, Kaufmann in Ueckermünde 


ar 4 0 90 5 9 0 dieſe Kinder 5 . im re Buchſtabiren oder Lautiren 
525 5 f Mr 5 mitbringen. Das Schulgeld beträgt monatlich 1 Thlr. Anmeldungen erbittet 
= 8500 900 1 e Ehen 1.11 11 £ der Direktor Wilde, Roſengarten No. 277. . . 
s berg, Amtmann in Schönwalde. — | 1.7 | 8 1590 die 1 11 9 1 bete (nicht überfüllt) iſt, ſo iſt auf 
1 N Aufnahme junger Mädchen in die Anſtalt überhaupt nur mit Scherheit zu rech⸗ 
Stettin, den Z0ſten September 1848. 5 8 nen, wenn die Kinder ſogleich mit dem Eten Lebensjahre ihr e 
2 Puigliche Regierunge⸗Hauß aft... Die Direktion der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule. 
Der Verein der Freiwilligen aus den Fahren 1813 | womit unfere, Väter und Mütter, als ſie ſegneten un⸗ Sicherheits⸗ Polizei. 
bis 1815 feiert am 18. Oktober d. J., Mittags 1 Uhr, ſere Waffen, uns mit Gott entließen, um dem Rufe ERBAUTE 
im hieſigen Schügenhaufe fern jährliches Erinnerungs= | eines unvergeßlichen Königs zu folgen. Preußen, im 


8 g ergeß Ö Der ehemalige Kaufmann und Gaſtwirth Carl Wil⸗ 
Feſt. Er wünſchk daſſelbe in Gemeinſchaft mit allen | Vereine mit ſeinen Verbündeten, rettete damals Deutſch⸗P helm Liſch aus Ueckermünde, Welcher dreier ge⸗ 


Kameraden hieſiger Stadt und Umgegend, welche in | land und hob es aus tiefer Schmach empor. Die Ge⸗ waltſamer Diebſtähle ſich in Haft befand, und na 

jenen Jahren für die Freiheit des Viierlandes gekämpft] ſchichte verkündiget den kommenden Jahrhunderten, was dem erſten 93 0 zu A ge eu N 

haben, zu begehen, und fordert dazu den hieſigen Ber | ein braves Volk vermag wenn es in Treue und Ei⸗ theilt war, iſt heute Mittag aus der Kuſtodie entſprun⸗ 

ein der Freiwilligen aus dem Jahre 1813 und den nigkeit zuſammenhält. Daher laſſet uns, theure Ka⸗ gen. Sämmtliche Civil⸗ und Militalr⸗Behörden wer⸗ 

hieſigen Krieger⸗Verein hiemit freundſchaftlich auf. Es] meraden im Geiſte an die Grabeshügel unſerer Brü⸗ den erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Be⸗ 

gilt dem Gedächtniſſe an jene großen Tage in der Ge⸗ | der treten, welche in jener Zeit neben uns niederſanken. tretungsfalle zu verhaften und gefeſſelt unter ſicherem 

ſchichte Preußens, in denen auf deutſcher Erde der letzte und uns um das Panier verſammelt fein, welches da⸗ Geleit an die unterzeichnete Behörde abliefern zu laſſen. 

Kampf für Preußens Befreiung gekämpft wurde, es] mals aufgeworfen ward mit dem Rufe: „mit Gott] Stettin, den Aten Oktober 18a. I 
lt der Erneuerung jener Gelübde unwandelbarer für König und Vaterland!“ Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Criminal⸗Deputation. 
reue und Hingebung für König und Vaterland, welche] Stettin, den öten Oktober 1848. Signalement. Famflen⸗Name, Liſch; Vornamen, 

damals unſer Volk beſeelten, es gilt ein Zeugnis ab» | Der Stab des pommerſchen Detaſchements der preußle] Carl Wilhelm; Geburtsort, Joachimsthal bei Neuſtadt⸗ 


zulegen von der Hochherzigkeit und der Bereitwilligkeit, ſchen Freiwilligen aus den Jahren 18131815. Eberswalde; Aufenthaltsort, Ueckermünde, zuletzt Stet⸗ 
g 1 f 5 j 90 » nie mo onen 
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tin; Religion, evangeliſch; 
5 Fuß 2 Zoll; Haare, blond; ia platt; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, groß, blau; Naſe, ſpitz; Mund, 
1 Bart, blond; Zähne, gut; Kinn, oval; 

eſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ftalt, mittelmäßig; Sprache, deutſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen, keine. ; 

Bekleidung. 
und ſchwarz geſtreifte 


Einen ſchwarzen Tuchrock, eine grün 
Weſte mit weißen Perlmutter⸗ 
knöpfen, eine ſchwarze Tuchhoſe, ein ſchwarz ſeidenes 
Halstuch, ein Paar grau wollene Strümpfe, ein Paar 
Stiefeln, eine Tuchmütze ohne Schirm, ein weiß lei⸗ 
nenes Hemde. 1 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Stuttgart. Bei uns iſt erſchienen und bei 


L. WEISS 


in Stettin, ſo? wie in jeder andern Buchhandlung zu 


haben: 
Kopff, S. C., Communionbuch. 
f 5te Aufl. broch. 10 for. 


915 Weihnachtsblüthen. 


herausgegeben von Pr. 
12ter Jahrgang. Mit vielen Bil⸗ 


G. Plieninger. 
> ek Gold⸗ 


dern. Prachteinband in Leinwand mit reicher 


Thlr. 
Den Neſtor der deutſchen Jugendſchriftſteller, Chri⸗ 
Schmid, an der Spitze, arbeiten an dieſem 


ſes von nun an in einem 
Goldverzierung erſcheinen zu laſſen. ö 
beleb ende Zugabe find die vielen gelungenen Bilder von 
J. Nisle, und das Ganze kann als ſchönſtes Feſt⸗ und be⸗ 
ſonders als Weihnachtsgeſchenk für die Jugend und allen 
Eltern empfohlen werden. Jeder 
ſich ein Ganzes. 
Chr. Belſer'ſche Buchhandlung. 


Keine Seekrankheit mehr! 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt 
erſchienen und in der unterzeichneten Buchhandlung zu 


haben: 

Der homoͤopathiſche Schiffsarzt, 

oder Gebrauchs⸗Anweiſung bei der Seekrankheit, den 

Klimaſiebern, den Schiffsſiebern und bei ſonſt vorkom⸗ 

menden Krankheiten. Nach vielfachen Erfahrungen 

niedergeſchrieben 800 11 homöopathiſchen Arzte. 
85 


. „5 ſgr, 

Es muß jedem Herrn Schiffscapitaln daran gelegen 
ſein, vorkommende Krankheiten auf ſeinem Schiffe 
ſchnell und ſicher zu heilen. Dies vermag die homöo⸗ 
pathiſche Behandlungsweiſe. g Obiges Buch giebt dazu 
die Anweiſung. | 


NICOLATSCHE 


Buch- & Papierhandiung 
(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Verlo bungen. 


Bertha Matthies und Hermann Struve 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Naugard, den Aten Oktobet 1848. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗Citation. . 
Nachdem über das Vermdoͤgen der fünf minorennen 
Geſchwiſter Weiße und der dazu gehoͤrigen unter der 
Firma C. F. Weiße ſelige Wintwe hier beſtandenen 
Handlung der Concurs eröffnet, worden iſt, ‚fo Faben 
wir zur Anmeldung und Nachweiſung ſaͤmmtlicher For⸗ 
derungen einen Liquidations⸗Termin auf 
den bten Dezember c., Vormittage Li Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Wietersheim, im Gerichtslocal angeſetzt. 
Wir laden daher alle Diejenigen, welche einen An⸗ 
ſpruch an die Concursmaſſe der Gemeinſchuldner zu 
haben vermeinen; hierdurch vor, in dieſem Termine 
entweder perſoͤnlich oder durch zuläffige, mit gehöriger 
Vollmacht und Information verſehene Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen die Yuftiz = Commiſſarien Alker, Heyde⸗ 
mann und Pitzſchky hierſelbſt in Vorſchlag gebracht 
werden, zu ericheinen und ihre Anſprüche an die 
Maſſe anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ein⸗ 
reichung der darüber ſprechenden Documents oder au 
andere Art nachzuweiſen, Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen ſeinen Anſprüchen und Forderungen an die 
Maſſe praͤcludirt und ihm deshalb gegen die uͤbrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Stettin, den iſten Auguſt 1848. 5 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
—...—ßvÄtvV. —ꝛ— 


Auktionen. 
Nachlaß⸗Aultion am ten Oktober c., Vormittags 


Alter, 34 Jahr; Größe, 


J gr. Laſtadie No. 217 (ehem. Maperſche Apotheke.) 


gerichtete 2te Etage, 


f Aufſicht der Lehrerin 


” 3 4 - 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660: über Uhren, gut erhal-] Hiermit bringe ich ir fenen „ 
tene Möbeln, als: (1 Forteviano), 1 mah, Srümeaux, mandem, ſei 68 win BEER Kenntniß, N 
Ehe N ne auß Algen a aller | etwas verabfolgen zu laſſen oder zu rt 9 
Pe ühle, Haus⸗ und Küchengeräthz meine Bedürfniſſe baar bezahle. N, da i 
um 11 Uhr; 2 Ohm u Rhbeinwein. fniſſe baar bezahle. 9 
0 eis ler. 


Stettin, den sten Oktober Sas. 
C. A, Genth. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Delikates fr. Amerik. Schweineſchmalz, 


in Original⸗Fäſſern wie ausgeſtochen, billigſt bei 
Carl Stocken, 


Tanz⸗Auterricht 


und 


Zur gefälligen Kenntnißnahme, daß d 
in meinem Inſtitut bereits begonnen ER Tan 


RN TR WEIST erſuche ich Diejenigen, die noch Theil eilig 
Vermiet hungen. ſchen, ſich zur Vermeidung 1 0 5 Waal e 
ligſt recht bald melden zu wollen. elfe BER 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hintere 
Hälfte der Iten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speifes und Mäbdchenkammer und allem übrigen 
vollſtändigen Zubehör, . zu vermiethen. 


66. Weirich, Kohlmarkt J. U, 


GCHEHHHHHH9O- G e ce 
Das beliebte Bergemannſche Bopp ee 


Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ ö h Sal, 
fengarten und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 9 en U Aas Bon ui 8 
fragen. & vormals 8 


70. 7 5 i M. Bergemann's Er 00 8 
SSG e SGG eee 9686 660% 


a Ni Roßmarkt No. 758 
iſt die bel Etage, beſtehend aus 7 Stuben nebſt allem 
Zubehör, vom Aften April 1849 ab zu vermiethen. 

J. Ebner. 


22 Jetzt wohne ich oberhalb der © 1 
No. 624, im Wald'ſchen Sk er a 
Pfotenhauer, Juftiz-Commiffer und Nothr, 
Vom Iften Ottober ab aa 
ee ge DIE feine m und 
ft, fo wie täglich Jauerſche Würſte und Meß 

kopf. G. Kellner, Im 


Louiſenſtraße No. 750 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 herrſchaftlichen und einer Mädchenſtube, heller 
Küche und Speiſekammer nebſt allem Zubehör, ſogleich 
zu vermiethen. Näheres parterre. 

Die 2te Etage des Hauſes Hagenſtraße No. 31 iſt 
zum iſten November anderweitig zu vermiethen. Das 
5 884 0 Kürſchnermeiſter Ombony, Bollenthor 

to. 934. 


Vorne auf der großen Laſtadie No. 219 iſt ein 
Laden nebſt Wohnung zum Iften Januar zu vermie⸗ 
then. J. Lawrenz. 

Roſengarten No. 276 iſt eine Wohnung von fünf 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


e Für Kranke k ei 
find mehrere Fo frei. Die 

s e Waſſer⸗Cur SM 
wird mit ſo gutem Erfolge im Winter wie im Som⸗ 
mer gebraucht, dieſes beweiſen die vielen gemachten 


ſers ſich immer gleich. Zur Aufnahme empfie 
die Waffer⸗Heil⸗Anſig! 
unweit Frauendorf bei © 


Geld verkehr. 

Es werden 12- bis 1500 Thlr. gegen pupillariſht 
Sicherheit auf ein Haus in Grabow geſucht. 0 
Nähere Reifſchlägerſtraße No. 123. W 1 


4000 Thlr., zu 5 pCt. verzinsbar und pupillariſch 


Ton 


In meinem Hauſe am Bollwerk iſt ein Laden mieths⸗ 
frei. J. C. Schmidt. 


229 iſt die vorzüglich gut ein⸗ 

beſtehend in 6 Stuben nebſt al⸗ 
lem Zubehör, ferner ein über dem Hausflur nach vorne 
belegenes, bisher zum Comptoir benutztes Zimmer, 
1 Remiſe, 1 Schuppen und großer Hofraum zu ver⸗ 
miethen. Näberes beim Rendanten Schröder. 


Große Laſtadie No. 


here Auskunft ertheilt der Juſtiz⸗Rath v. Dewitz. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. Schreiber sen., Roßmarkt 711, 

Daß die Theilung des Nachlaſſes des am 7ten März 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Wil⸗ 
helm Zitelmann, Firma Wm. Zitelmaun et Co., unter 
die legitimirten Erben jetzt bevorſteht, wird unter Be⸗ 
zugnahme auf die Beſtimmungen des $. 138 und fol⸗ 
gende Tit. 17. Th. I. A. des A. L.⸗R. hiermit von bene 
ſelben bekannt gemacht. 


Die Säle im Hauſe des Bairiſchen 
Hofes, vom Iö5ten Oktober ab mit 


Gas erleuchtet, find auf mehrere Tage der 
Woche noch unbeſetzt, und da ſolche zu Bällen, Con⸗ 
certen, Verſammlungen ꝛc. ſich ſehr eignen, ſo wollen 
Diejenigen, welche die Säle zu benutzen wünſchen, 
ſich geneigteſt an den Wirth, Herrn Becker, oder auch 
an en Oekonomen Herrn Schidlausky deshalb ver⸗ 
wenden. 


heit auszuleihen. 
Er una — —————P— — — 
Am 16. Sonntage n. Trinitatis, den 8. Offober, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
1 In der Schloß-⸗Kirche: 

Herr Predigers Palmié, um 8 U. ee 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 24 Uh 0 

Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% U. 
= Prediger Beerbaum, um 10½ U. %% 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, 
Am Mittwoch den Iten Oktober e., Vormitiggs 
83 Uhr, wird eine Ordination mehrerer Kandidaten 
durch den Herrn Biſchof Dr. Ritſchl ſtattfinden. 
In der Jakobi-Kirche; %“ 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hilt, 
Herr Paſtor Schünemann. g 
In der Peters- und Pauls⸗ Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
(Einſegnung.) 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr pält 
Herr Prediger Moll. 1 


— . 2 
Von Montag den gten dieſes ab legen die Dampf⸗ 
und Schleppſchiffe der Königl. Seehandlung am neuen 
Bollwerk, zwiſchen dem Garniſon⸗Lazareth und dem 
Proviant⸗Amt, an. 
Stettin, den Aten Oktober 1848. 
Müller & Schultz. 


In der Johannis-Kirche: W. 

Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 f, 

Paſtor Teſchendorff, um 10% U. j 

„Prediger Bu dy, um 2% U. { 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 

N Herr Prediger Budp. 

In der Gertrud-Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. a 
Prediger Jonas, um 2 U. il 

Deutſch-katholiſche Gemeinde. 1 5 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am Souß⸗ 

tage, den 8. Oktober, Vormittags 10 Uhr⸗ 

Here Pfarrer Gentzel. BL 


Daß der Tanz⸗Unterricht 
bereits begonnen hat, erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, und erſuche Diejenigen, die hieran noch Theil 
zu nehmen wünſchen, ſich gütigft bald bei mir zu 
melden. 

Auch können an einem Zirkel junger Mädchen aus 
der ſtädtiſchen höhern Töchterſchule, welchen ich unter 
Tanzunterricht ertheile, für den 
Winter noch einige junge Mädchen Theil nehmen. 
Gefällige Anmeldungen erbitte ich in meiner Wohnung, 
große Wollweberſtraße No. 590 b. 

A. Weymar, Lehrer der Tanzkunſt. 

2 Gegen billige Offerten empfiehlt fich Jemand 
zur Nen kaufmänniſcher Bücher oder anderen 
ſchriftlichen Arbeiten. Hierauf Reflektirende werden 
höflichſt gebeten, ihre Adreſſe unter E. W. F. in der 
Expedition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. | 


Uhr bill 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr/ ſowle 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: } 100 

Herr Prediger J. Köbner aus Hamburg. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 7. Oktober, 1 10½ Uhr: ' 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


N 
men 


Gymnaſtik. 2 


y 
ierricht 


glücklichen Curen; auch iſt die Temperatur des Un 
lt h 


ſicher, werden zum ten Januar 1849 geſucht. Nie 


2500 4 3000 Thlr. find gegen pupillariſche Sicher, 


u 


a 


* 


